
23. August 2024

Düsseldorf: Durchschnittsalter der
Studienabsolventen sinkt auf 24 Jahre

Im Prüfungsjahr 2023 waren Absolvent:innen in NRW bei
ihrem Erststudium im Durchschnitt 24 Jahre alt. Fast 90%

schlossen mit einem Bachelor ab.

Düsseldorf (IT.NRW) – Im Jahr 2023 haben insgesamt 67.511
Studierende ihren ersten Studienabschluss an den Hochschulen
in Nordrhein-Westfalen erreicht. Diese Zahlen wurden anlässlich
des 25-jährigen Jubiläums der Bologna-Reform veröffentlicht und
zeigen, dass das Durchschnittsalter der Absolventen bei 24
Jahren liegt. Zum Vergleich: 1999, als die Bologna-Reform
beschlossen wurde, lag das Durchschnittsalter noch bei 27
Jahren. Diese sinkende Tendenz spiegelt nicht nur
Veränderungen im Bildungssystem wider, sondern auch die
Anpassungen im Rahmen der Studienstrukturen und -modelle.

Ein bemerkenswerter Aspekt der Bologna-Reform ist die
Einführung von Bachelorstudiengängen. Diese bieten eine
schnellere Möglichkeit, einen ersten berufsqualifizierenden
Abschluss zu erlangen, was zur Attraktivität dieser Abschlüsse
beigetragen hat. Im aktuellen Prüfungsjahr 2023 haben fast 90
Prozent der Studierenden ihr Erststudium mit einem Bachelor
abgeschlossen, was einen deutlichen Anstieg im Vergleich zu
den Diplom- und Magisterabschlüssen von 1999 darstellt, als
71,7 Prozent solche Abschlüsse erlangten.

Daten zur Altersverteilung und
Fachrichtungen

Die Statistiken zeigen auch Unterschiede im Alter der



Absolventen abhängig von den Studienfächern. Besonders
auffällig ist, dass die Absolventen der Fächergruppe
Mathematik/Naturwissenschaften mit durchschnittlich 23 Jahren
am jüngsten sind. Im Gegensatz dazu sind die Absolventen in
der Humanmedizin und den Gesundheitswissenschaften im
Durchschnitt 26 Jahre alt. Diese Altersunterschiede hängen
unter anderem mit der Regelstudienzeit und den typischen
Studienbeginnen der verschiedenen Fachrichtungen zusammen.
Während viele Naturwissenschaftler in der Regelstudienzeit von
sechs Semestern ihren Bachelor feststellen, erfordert das
Medizinstudium eine deutlich längere Studienzeit.

Insgesamt zeigen die Zahlen im Prüfungsjahr 2023 eine
Gesamtzahl von 111.278 Absolventinnen und Absolventen,
inklusive 43.767 weiteren Abschlüssen, die nicht als Erststudien
zählen. Der Masterabschluss ist dabei mit einem Anteil von 82,5
Prozent der häufigste weiterführende Abschluss, was die
bevorzugte Studienrichtung der Graduierenden weiter
verdeutlicht.

Ein weiterer interessanter Gesichtspunkt ist, dass auch der
Einfluss der Schulbildung nicht unerheblich ist. Die Einführung
des verkürzten NRW-Abiturs (G8) im Jahr 2013 könnte ebenfalls
eine Rolle bei der frühzeitigen Beendigung der Erststudien
spielen, da Schüler dadurch früher ins Studium starten konnten.
Dies könnte zu dem kontinuierlichen Rückgang des
Durchschnittsalters beigetragen haben.

Wichtige Statistiken und
Schlussfolgerungen

Das Statistische Landesamt hat die Methodik zur Berechnung
des Alters seit 2007 angepasst, was Vergleiche mit älteren
Daten etwas kompliziert macht. Dennoch liefern die aktuellen
Daten wertvolle Einblicke in die Entwicklung des
Hochschulsystems in Nordrhein-Westfalen. Der Medianwert bei
der Berechnung des Alters zeigt, dass die Altersverteilung
symmetrisch ist und gleichmäßig zwischen den jüngeren und



älteren Absolventen geteilt wird.

Diese Statistiken sind nicht nur für Bildungspolitiker von
Interesse, sondern auch für die gesamte Gesellschaft. Sie helfen,
fundierte Entscheidungen in politischen, wirtschaftlichen und
sozialen Fragen zu treffen. Studienbeiträge sind ein
entscheidender Indikator für die Fachkräftesituation in NRW und
die Relevanz der Studieninhalte für den Arbeitsmarkt. Die Daten
sind außerdem für die Wissenschaft zugänglich und bieten
Erkenntnisse für zukünftige Entwicklungen im Bildungssektor.

Einblick in die Zukunft der
Hochschulabschlüsse

Die Trends, die sich aus diesen Zahlen ergeben, könnten auf
eine langfristige Veränderung im Bildungssystem hindeuten. Die
sinkenden Alterswerte bei Hochschulabschlüssen und der
Anstieg der Bachelor-Absolventen sind Indikatoren für einen sich
verändernden Studienalltag. Es bleibt abzuwarten, wie sich
dieser Trend weiter entwickeln wird und welche Anpassungen an
den Studienprogrammen in den kommenden Jahren erforderlich
sein werden, um den Bedürfnissen der Studierenden und der
Arbeitswelt gerecht zu werden.

Die Bologna-Reform, die 1999 in Bologna unterzeichnet wurde,
zielt darauf ab, ein einheitlichesuropäisches Hochschulsystem zu
schaffen. Dieses System fördert die Mobilität von Studierenden
und erleichtert die Anerkennung von Studienabschlüssen in
verschiedenen europäischen Ländern. Die Reform führte zur
Einführung von Bachelor- und Masterabschlüssen, die
strukturierte Studiengänge ermöglichen. Dadurch soll die
Ausbildung an die Bedürfnisse des Arbeitsmarktes angepasst
werden, was sich auch in den aktuellen Zahlen der Absolventen
widerspiegelt.

Die Umstellung auf das Bachelor-Master-System hat die
Dynamik der Hochschulausbildung in Nordrhein-Westfalen
spürbar beeinflusst. Die gestiegenen Absolventenzahlen könnten



ein Indikator für eine verbesserte Anpassung der Studiengänge
an moderne Berufsfelder sein. Allerdings gibt es auch kritische
Stimmen, die darauf hinweisen, dass die Qualität der Ausbildung
unter dem Druck schnellerer Abschlüsse leiden könnte. Die
Diskussion über die Qualität versus Quantität der Abschlüsse
bleibt ein wichtiges Thema in der Bildungslandschaft der Länder.

Herausforderungen der Hochschulbildung
in Nordrhein-Westfalen

Das Bildungssystem in Nordrhein-Westfalen steht vor
verschiedenen Herausforderungen. Eine davon ist der
Fachkräftemangel, der durch den demografischen Wandel und
die rapide Digitalisierung verschärft wird. Laut dem Institut der
deutschen Wirtschaft (IW) wird bis 2030 ein Mangel von bis zu 3
Millionen Fachkräften in Deutschland prognostiziert. Diese
Tatsache stellt Hochschulen vor die Aufgabe, ihre Curricula
anzupassen und Absolventen optimal auf den Arbeitsmarkt
vorzubereiten.

Die Entwicklung von Studiengängen, die praxisnahe Ausbildung
und interdisziplinäre Ansätze kombinieren, sind weitere wichtige
Punkte. In diesem Kontext arbeiten viele Hochschulen in NRW
eng mit Unternehmen zusammen, um sicherzustellen, dass die
Ausbildung den aktuellen Anforderungen des Arbeitsmarkts
entspricht. Ein Beispiel ist die Duale Hochschule, die eine
Kombination aus Theorie und Praxis bietet und somit als Vorbild
für andere Hochschulen in Betracht gezogen werden könnte.

Aktuelle Statistiken und Entwicklungen

Die aktuelle statistische Lage in Nordrhein-Westfalen zeigt, dass
in 2023 die Zahl der Hochschulabsolventinnen und -absolventen
stabil geblieben ist. Der Anteil der Bachelorabschlüsse hat den
Diplom- und Magisterabschlüssen deutlich überholt. Laut einer
Erhebung des Statistischen Bundesamtes, gab es im Jahr 2022
insgesamt 574.000 Hochschulabsolventen in Deutschland, was



einem Anstieg von 2,4 % im Vergleich zum Vorjahr entspricht.
Die Tendenz zeigt, dass die Nachfrage nach hochqualifizierten
Fachkräften weiterhin wächst, was durch die Einführung von
mehr praxisorientierten Studiengängen unterstützt wird.

Zusätzlich ist der Anteil der internationalen Studierenden an den
Hochschulen in Nordrhein-Westfalen gestiegen. Nach Angaben
des Deutschen Akademischen Austauschdienstes (DAAD) betrug
der Anteil internationaler Studierender im Jahr 2022 rund 13 % –
ein Zeichen für die wachsende internationale Vernetzung der
Hochschulen in Deutschland und die Attraktivität dieser
Standorte für Studierende aus dem Ausland.

Die angesprochenen Aspekte verdeutlichen die
Herausforderungen und Chancen, denen sich die
Hochschulbildung in Nordrhein-Westfalen gegenübersieht. Die
laufende Anpassung des Bildungssystems an die Bedürfnisse
des globalen Arbeitsmarktes bleibt eine zentrale Aufgabe der
Bildungspolitik.
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